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Die Gtaatsreform.
TS steht heute unbestreitbar fest, daß wir in

Deutschland wenigstens auf die Tauer mit einer Repu-
btit zu rechnen haben. EL fragt sich nur, nach welcher
Richtung hin im Einzelfall jede Republik sich gestalten
wird. Jeder Realpolitiker wird zugeben müssen, daß
wir in Deutschland nur vor der Möglichkeit stehen, eut-
weder eine demokratische Republik oder eine sozialisti¬
sche Republik, niemals aber ein StaatLivesen mit im¬
perialistischen Tendenzett, zu errichten. Tie Aussichten
für die eine oder die andere Form bestehen selbstverständ¬
lich heute. Die Entscheidung kann aber erst gefüllt wer¬
den, wenn die Nationalwahlen beendet sind. Ans dem
Gesamt-Abstimmungsergebniswird man ersehen, ob die
Mehrheit des Volkes für eine sozialistische Republik
eintritt, oder ob sie eine demokratische vorzieht.

Was ist demokratische Republik und was ist sozia¬
listisch« Republik? Beide Staatsfvrmen unterscheiden sich
klipp und klar voneinander. Sie schivimmen nicht in¬
einander hinein̂ wie sie auch im Einzelsall der Durch¬
führung zu ver,chievenen Resultaten fuhren können. Der
Unterschied zwischen beiden ist eben jener Wesensunter-
schich, der zwischen Demokratie und Sozialismus über¬

haupt besteht. Es fragt sich nur, ob wir in Deutsch-
land zurzeit daran sind, daß Sozialisten und Demokra¬
ten sich nähern oder sich voneinander entfernen. Vor
dem 9. November hatten wir auch sozialistische Par¬
teien. Neben ihnen bestanden demokratische Parteien
Beide hatten viel Gemeinsames. Sie unterschieden sich
in grundsätzlichen Fragen, vor allem von den Nattonal-
liberalen, den konservativeren Kreise» des Zentrums,
von der Deuttchen Fraktion nnd natürlich vor allem von
den Konservativen. Ter 9. November aber war der
Dag, der allen das Recht gab, demokratisch zu fühlen
und vor allein auch sich demokratisch zv betätigen. So
haben wir es erlebt, daß die nerve Konstituierung der
Parteren sich wesentlich auf demokratischer Grundlage
«bspielt. Alle Parteien , die bisher daL Wort „demo-
krattsch" noch nicht im Schilde führterr, haben es jetzt
ausgenommen. Sie gießen in das Faß ihrer Grund-
mtz« den Inhalt eines großen demokratischen Kübels.
«emnsch haben wir in Zukunft, vor allein in den nöch-
i>en zwei Wochen damit zu rechnen, daß die Aus-
ernandersehung unter den Parteien sich unter den Pro-

entwickelt, welche auf der einen Seite
>»rLl etL-? 0i*aIiften' als den Vertretern internationaler
iffiÜIÜ Grundsätze, ausgestellt werden, während

«m!e, versammelten Demokraten gegenüberstehen,
„o « ahlauseinandeisetzung und das Ergebnis des

k uat§  ist also nichts anderes als die Vorberei-
- ug der neuen Staatsform.
d,n>A»Zü' 1 fließen die Begriffe Demokratie und Sozial-
twanb» " ? ' weniger politisch geschulten Köpfen in-
die Unter Demokratie verstehen wir aber
den Ä fle  Anteilnahme der Gesamtheit des Volkes an
^e 'ie ..»." ""OSbschäften, während „uf der anderen
üesrî ."« Sozialdemokratie man jene politikche Gei-
auck versteht, welche die Volksherrschajt wohl
Wirtiw/rSĉ ab?r 6 « nnterordnen will jenem
nes Ä e6eiI 'c vaS unter Sozialismus ein ganz eiqe-
ß «rm ? 2°lt-n wird In seiner grundsätzlichen
‘WraefeiHle*iCt beF Sozialismus nichts anderes als die

Schäftung des Nationalvermögens. Das Gesamt.

i ?.^ . ^ - ? e MSgliDeit ' des BeflehDnS Sch nur SN,
' wenn minoestens das gesamte Europa da-
l » ' i .iwrgeht. Das wird aber nicht geschehen, und das
- ' b£f- ,?,mcr  international war, wird bald vom
! Wirtschastsmarkte verschwinden und dort J!
! bS beafe Si hS ?tt <l f tnJ en /rügt . Mit dem Verschwin-
i ?- rr T,, “ Unternehmungslustdes Ein-

weder kb Üciut bem  deutschen Arbeiter ent-
ber ' Hw wesensfremde Län-

M,broÄ ^ ungekannwZ Elend. Ko.nmen ivir aber
der n Demokratie, dann wird
der Gepr, ,n welchem unsere Verfassung ersahen wird.
^ . geiunden bürgerlichen demokratischen Gedie-
?re? vm? s"r'..mr-? ^L ungerechtfertigtem Terror und

o ' ^ ^ wang das deutsche Volk in unmo-
nm-ch,schein Zeitalter zum wirtschafUichen Wiederaufbau

Hut  Tagergeschichte.
Deutsches Reich.

trfm~  ReichsregiMtna hat am 30. November 5918
S da» an den Rechten der M i l i t ä r a n .
u u i t e r und Unteroffiziere  vorläufig nichts
g ändert werden soll. Die Reaisruna erklärt, die Wün
lche der Unteroffiziere..wohlwollend im Auge zu be.
halten - Diese Wünsche gehen dahin, daß 1. die von
der alten Negierung ihnen gegenüber übernommenen

Umfange aufrecht erhalten nnd
wirtschaftlich stchergestellt werden, 2 die jüngeren Kame¬
raden, die infolge der ungeklärten Verhältnisse zu einem
früheren Ausscheiden aus dem Dienst tevent. Abrüstung
oder Verminderung) gezwirngen werden sollten, schad.
los gehalten werden, 3. den Arbeiter, und Soldaten-
raten verboten wird, aktive Unteroffiziere, die Kapitu-
lanten sind, gegen ihren Willen zu entlassen.

Rumänien.
( * ) Wie aus Paris gemeldet wird, teilte B r a-

t , a n u dem Pariser Vertreter Rumäniens. Aittonescu
mit, daß ein Erlaß veröffentlicht werde, der allen in
Rumänien geborenen Israeliten das Wahlrecht  ver-
leiht. Die rumänische Regierung hat ferner durch ein
Gesetz dre Enteignung des Großgrundbesitzes zugunstender Bauern bestimmt.
9 Japan.

( * ) Die japanische Gesellschaft Osaka Yusen Kaisha
hat eine neue  S chi f s a h r t s l i n i e über Ko-
tombo und Port Said nach London eingerichtet. Der
erste Dampfer, 7800 Tonnen groß, fuhr von Kobe ab
Dies ist bereits die dritte Linie, nachdem im April die
Linien Zapau—Marseille und Bombast—Genua geschaf¬
fen wurden. Die Gesellschaft besitzt jetzt 199 Schiffe mit4r>2 000 Tonnen.

Urchaltb«re Zustände.
Vor einigen Tagen wurde von den Berliner awt-

^N Ltelln die Zahl der Arbeitslosen aus rund
E 000 geschätzt. Aehnltch liegen die Tinge in anderen
Großstädten. In Dustetdorf beziehen zurzeit über 11  000
Personen Arbeitslosenunterstützung; in München stieg
die Zahl der Arbeitslosen am 2. Januar von n 000
auf 15 000, und in Köln beläuft sie sich ans 27 000
Und doch rst bte;c ungeheure Arbeitslosigkeit, wie auch vcn
aintlrchcr<.crte festgestellt worden ist, nicht lediglich in
dem Mangel an Arbeit zu suchen. Tenn der Uebcrfül-
lung der Großstäd-e steht A r b e i 1e r m a n g e l tn
!"?1^ "-Z "̂b" '^ ^ bezirkcn nnd vor allenr in dee Land-
v rtsckwft gegenüber. Zunächst herrscht Arbeitermang-l

rm Bergbau, ^ aplreiche größere und kleinere Fabrik-
oetnebe können nicht arbeiten, iveil sie keine Kohle
»aben. Obgleich für die gesamte Jndustrre gerade die

•befifetum xm ” ■ '̂arronawermogens . Taö Gejamt-
^ll in ziemlich brutaler Form

«ntrrworb» ^ ^'"^ durch Mrtbestimnrung aller
»ialismus Der konsequent durchgeführte So-
zum mindeü-n nm* Eigentumsbegriffe:
etgentum ^ 6̂ abrb.et " S«nz erheblich das Privar - i
rade dar«» w . Demokratie aber unterscheidet sich ge- i

kämpfe der jedem klar, daß für die Wahl-
sich unter ber Si Tcnrben  Dage die friedlichen Elemente
Nch sogar sammeln"^ !b.-" Demokratie sarnmeln können,
6g erkennen , müffen, wenn sie die Gefahr rich-
-̂ «!ahr wi?d nur Sozialismus liegt. Diese
ber Begri.ie durch richtige Erienntnis
Gegensatz Lju  f ber  einen Seile und im

Die neue" ^ ^^ rsch auf der anderen Seile.
9in, da alle« fann «ur noch demokratisch
burch die gewallt ' . . monarchische Kdeen gestützt,
Sangen jsi«« 7 Historischen Ereignifw verloren ge^
nellung ist, ft, ""d so eindemig diese Fest-
ben Anhänger,, lut ^"klarhcit herrsckft doch noch bei
6aten fthen das » um Seiten. Viele Sozialdemo-
Latschen AenuLn» " b^ Vaterlandes in einer sozta-

-MNuuE odne ru bedenken dab k°l-b -tn Aut-
i

I - 0k,?// beftermangels und verbrecherischen Terrors kaum
me Hälfte der normalen Kohlenmeuge gefördert. Der gro-
ii" ' Aa.chrage nach Arbeitern sur die Landwirtschaft
Q wsusagcn überhaupt kein Angebot gege«über Die
vieü' Äft ff’ 1!! / 1" Deit noch in der Erde, dem Milch-

J eb H Gene,de bleibt in emer Zeit aröß.
den telknappbeit nngedröschen, Bäume wer-
vrhn ' t*  ö « «» Bau- und Grubenholz. Be.
ln M. L ' if k6 >elbst das Münchner Arbeitsamt ös.
en.lich feststellen muß, daß die Ärbcitsfreudiakeit gering

ist. Emige Beispiele mögen die Lage belenchlen- ^ Für
Walchensceleaftiverks, einer für die bape-

rische Volkswirtschaft außerordentlich wichtigen Aulaae
sich mehr Ingenieure als Arbeiter gemeldet Die

Ltraßcnbahu sucht JOOO Arbeiter, und
»i  M VUB* cr,,a “f <n̂ üon  Arbeitslosen meldeten

f‘®' **!le die sicher unverdächtiae.Welt am Montag" mft.

_ 2V. Jahrgang
MSÄt sä
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*>lt Vorgänge in Berlin.

Besserung der Lage.

„<5orwarw nicht herausgegebm werden Di-
rung ging auf diesen Vorschlag,5 i wBl « &
Leraussorderung bedeute. Die Rachücht 'daß ' über Ber'

Belagerungszustandverhängt worden se? ®SÄÄ Ädiesem «Srttt noch
gebessert %nn  VOT allgemeinen hat sich ihre Lag«
zu sichern di- im LS "' ' ^ st- rk- Trupp n̂masskn

nmg ttjlebet" uir’1)L ' ontsoldüttn  der ' Netzi«,

«ürgerrates von Großberlin im Gange, um die Bürge,
zum Eintritt in die republikanischeVolkswehr zu ver.anlaffen.

Eine wettere Meldung aus Berlin  besagte
Die Spartakisten werden me' - and mehr in die Vertei-
digung gedrängt. Die Rei vruckerei ist ohne Verlust«
vrn Regierungstruppen wieder erobert worden, ebenso
sind die Proviantämter im Tempelhof und an der Köp-ch
nickerstraße wieder im Bestß der Regiernngslruppen. Ti.
Siegesallee ist ebenfalls von ,egirrungstreuen Truppenbeseht worden.

Eichhorns Flucht. .
Nachdem der größte Teil der Sicherheitswehr de-
tiJh  re^ b5nlen ^ j " r die Regierung erklärt hat,

hat sichE , chh o r n veranlaßt gesehen, zu flüchten. Er
soll den Weg nach der dänischen Grenze genommen ha.

die Vorgänge die zur Absetzung und!
zur Flucht Eichhorns geführt haben, liegt folgende Mel-
düng vor: Die republikanischeSoldatenwehr hat sich
von dem Polizeipräsidenten Eichhornl o s g e s a g i und!
der Regteruna 14 Kompagnien mit 3500 Mann zur Der.
stigung gestem. Es habe eine Versamnilung stattgesun.
de«' in der Eichhorns Vorgehen mißbilligt und b«.
schloffen wurde, eine Deputation an die Reichskanzlei
zu entsenden. Auch die Berliner Garnisonen haben sich
unter dem Druck der zu envartenden Frontiruppen da-
zu bequemt, ihre neutrale Stellung ausznaeben und
sich aus die Seite der Regierung,u stellen

Die Opfer.
Die Gesamtzahl derOpfer  der lebten Taa»

/sH Berliner Blätiermeldungen zufolge "auf800 Tote und Verwundete.
Spartakus.

Den regierungstreuen Truppen ist er gelunam.
Spandau  vollständig von Spartakisten zu säubern.

Gegen Scheidemann.
ch.) Für die Kühnheit der Spartalusleut« ist «&

bezeichnend, daß an den Anschlagsäulen cm P l ».
ka t erscheinen konnte, aus dem man sieht, wie eine erbit¬
terte Volksmenge Scheidemann aufhängt

Herr Radek und Gemahlin.
- —L ) Ausirr HerrL,.Rakrk ist auch Frap Radek tn



BerMt e\«5CWoTT«n . Me fiat , wie au3 (tut nnterrichtr-
ter Quelle verlautet , sich im vertrauterl Kreise sehr op¬
timistisch über die organisatorischen Erfolge ihres Man-
ne» in Berlin ausgesprochen.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 11 . Januar 1919

**  Vermißt wird seil dem 1. Januar d. I . eine
Frau Wwe . Major Max von Windisch  ans Cöln,
die in Wiesbaden zur Kur weilte . Der rervenkranken Dame
gelang es trotz strenger Bewachung seitens ihrer Begleitung,
sich am genannten Tage unbemerkt zu entfernen und ist bis
jetzt nicht wieder zurückgekehrt . Die Angehörigen der Dame
hegen die Vermutung , daß die Vermißte bei Biebrich oder
Schierstein den Tod im Rhein gesucht und gefunden hat.
Sie haben für die Auffindung der Leiche eine Prämie von
3000 Mark ausgesetzt . Zweckdienliche Mitteilungen sind
an die Polizeibehörde in Schierstein oder Wiesbaden zu
richten.

** Wir verweisen auf die morgen staitfindenden Wahl¬
versammlungen  der sozialdemokratischen und der
deutschen demokratischen Partei.

* P f e r d e f l e i s ch v e r k a u f. Die Preisprüfungs¬
stelle schreibt uns : In letzter Zeit ist uns öfters mitgeteilt
worden , daß teilweise in den Pferdemetzgereien Pferdefleisch
mit Knochen zu dem für knochenfreies . Fleisch geltetiden
Höchstpreise verkauft wird . Im Interesse der Verbraucher
wird darauf hingewiesen , daß dieses a»f eine Ausbeutung
der kaufenden Bevölkerung abzielende Verfahren unzulässig
ist . Die Pferdefleischverkäuser sind verpflichtet , die Be¬
stimmungen der am 20 . 12 1918 in Kraft getretenen neuen
Höchstpreisverordnung über den Verkauf und die Höchst¬
preise für Pferdefleisch genau innezuhalten . Die festgesetzten
Kleinhandelshöckstpreise sind folgende : für Lendenbratfleisch,
Leber , Frischwurst und Fett ohne Knochen per Pfund 1,40 Mk.
für Muskelpfieisch (ausgenommen Lendenbraifleisch ) ohne
Knochen per Pfund 1,20 Mk , für Herz und Eingeweide,
Kopffleisch, Hackfleisch und andere geringer ? Fleischsorten
(ausgenommen Herz ) ohne Knochen per Pchnd 1 Mk , kür
Knochen per Pfund 10 Pfg . Etwaige Zuwiderhandlungen
gegen die Höchstpreisverordnung wolle man der Preisprüfungs¬
stelle anzeigen , die dann sofort zum Schuhe der kaufenden
Bevölkerung einschreiten wird.

ven . Gleichzeitig mit der Erhöhung der Personentarsie
wird die Beseitigung der Ergänzungsgebühr im Schnell-
zugsverrehr vorbereitet , unter Neuregelung der Schnell¬
zugszuschläge . Statt bisher vier werden drei Zonen
gebildet , und zwar die erste Zone bis 75 Klm ., die
zweite Zone von 76 bis 150 und die dritte über 150
Kilometer . Die Zuschläge betragen für die erste Zone:
dritter Klasse 1 Mk ., 1. und 2. Klasse 2 Mk ., zweite
Zone 3 . Klasse 2 Mk ., 1. und 2 . Klasse 4 Mk ., dritte
Zone 3 . Klasse 3 Mk ., 1 . und 2. Klasse 6 Mk . Im
Gepäckverkehr  wird die jetzt bestehende Verdoppe¬
lung der tarifmäßigen Sätze sortfallen , also eine Er¬
mäßigung von 50 v . H gegenüber den jetzigen Sätzen
eintreten . Im Güterverkehr  ist zu den bisheri¬
gen Sätzen ein allgemeiner Zuschlag von 60 Prozent
vorgeschlagen worden , so daß die Erhöhung gegenüber
den Preisen vor dem Krieg 75 Prozent betragen wird.
Die Durchführung der Tariferhöhung , zu der sie deut¬
schen Bundesregierungcu ihre Zustimmung bereits gege¬
ben haben , ist zum 1 . April in Aussicht genommen wor-
den . Die preußische Regierung hat Minister Hofs er¬
mächtigt , die Erhöhung in Preußen durchzusuhren , vor-
behältlich der Zustimmung der kommenden National¬
versammlung . m

- Gegen die Beschimpfung der Offiziere erheben

* u n e r l a u b l e s T k a g e n von Uniform¬
st ücken . Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß
zahlreiche deutsche demobilisierte Soldaten immer noch
in ihrer vollständigen Uniform oder nur mit einem Teil
der Uniform bekleidet , einhergehen . Wenngleich seiisns
der französischen Militärbehörden in dieser Beziehung
eine gewiffe Rücksicht geübt wird , so muß doch nunmehr
dringend gefordert werden , daß alle militärischen Ab¬
zeichen . wie Kokarden , Knöpfe , Achselklappen usw . von
den Kleidungsstücken entfernt werden , und das Tragen
jeglicher militärischer Kopfbedeckung unterbleibt . Zuwider-
handelnde haben strenge Bestrafung nach den französi¬
schen Gesetzen zu gewärtigem

— Tie neuen Eisenbahntarife . Ueber die neuen
Tariferhöhungen  im Eisenbahnverkehr erfährt
di « „Tägliche Rundschau " von umerrrchteter Seite , daß
die Erhöhungen noch größer sein werden , als bisher
geplant war . Im Personenverkehr  tvird die
Verteuerung in der vierten Klasse 25 , in der dritten Klasse
30 , in der zweiten Klasse 40 itnd in der ersten Klasse
100 Prozent betragen . Mit Ausnahme des internatio¬
nalen Reiseverkehrs wird die erste Klasse im allgemei-
nen beseitigt und die Durchführung eines Z w e i k l a s-
senshstems  angestrebi werden . Die Arbeiter -, Schü-
ler - und Zeitkarten sollen von der Erhöhung sreiblei-

zahlreiche sozialdemokratische Führer und auch der be¬
kannte Pazifist und Demokrat Pros . Quidde -München
das Wort . Er erklärte : „Der unglücklichste MensÄ ist heute
der Offizier , der seine Pflicht getan hat , und der fick
heute von jedem Lausbuben aus der Straße beleidigen
lassen muß . Recht ist nur den Offizieren geschehen, die
ihre Soldaten acschrmd n baden ?' .

— Der Stimmzettel . Die Wahlvorschlage der ein¬
zelnen Parteien dürfen nach 8 11 des Wahlgesetzes nicht
mehr Namen enthalten , als Abgeordnete im Wahlkreis
zu wählen sind . Hier wird also eine Höchstzahl gesetzt,
die zu erreichen niemand verpflichtet iü . Gleichwohl ha¬
ben die meisten Parteien sich bemüht , eine recht statt¬
liche Bewerberliste herauszubringen ; selbst kleinere Par¬
teien , die nur auf einen oder zwei Sitze rechnen kön¬
nen , haben sich vielfach die überflüssige Mühe gemacht,
„vcll indige " Listen aufzustellen , obschon sie mit drei-
oder viernamigen — man muß für den Fall , daß die
Gewählten später durch Tod oder anderswie ansschet-
den , Ersatzleute bereit haben — durchaus zurechtkämen.
Die Frage ist jetzt die , ob es zweckmäßig ist, diese band-
wurntlangert Wahlvorschläge auch aus die Stimmzettel
zu setzen. Nötig ist es jedenfalls nicht . Man mache sich
klar , daß die Stimmabgabe diesmal einen andern Simt
hat als bei -den früheren Reichstagswahlen . Dem Wäh¬
ler wird nicht erlaubt , sich in voller Freiheit für eine
bestimmte Person zu entscheiden , sondern es wird von
ihm verlangt , daß er ' sich zu einer bestimmten Partei
bekenne und damit den von dieser ausgestellten Wahl¬
vorschlag gulheiße . Dieses Bekenntnis legt der Wähler
ab , indem er aus der Bewerberliste seiner Partei einen
oder mehrere Rauten deutlich angibt . Der Stimmzettel ist
also schon gültig , wenn er einen  einzigen Rainen
aus einem der eingereichten Wahlvorschläge enthält . Die
Gültigkeit des Stimmzettels wird dagegen gefährdet,
wenn er andere Namen als die eines bestimmten Wahl-
Vorschlags auswetst ; denn er wird ungültig für den Fall,
daß er Namen ans verschiedenen Litten ausweist , sowie
für den Fall , daß er mrr Namen enthält , die aus kei¬
ner der eingereichten Listen Vorkommen . Im besoude
reit wird der Wähler sich hüten müssen , aus einer sal-
schen Auffassung über den Sinn der Listenverkoppelunp
heraus einen Zettel abzttgeben , der neben Namen aus
eiltet» Äahlvorschlag auch solche atis einem der damit
verbut .neuen Wahlvorschlage enthalt ; schon die Einschie-
bung »ines einzigen Namens aus einer anderen List,
macht den Snmmzettel wertlos.

* Po st verkehr nach der Aheinpfalz
Wie der Ludwiashasener General -Anzeiger meldet , sind
von jetzt ab nach der Rhrinpsalz eingeschriebene Briefe
geschäftlichen Inhalts , sowie vorläufig noch Poslanwli«

Roman von H. CourthS -Mahler.
ft)  Nachdruck verboten.

Ge zuckte zusammen , und ihr junge » Antlitz
würde plötzlich bleich . Ihre großen schönen Augen
sahen mit einem unruhig forschenden Blick in die
seinen . Unwillkürlich wich sie einen Schritt zurück.
Ihre Hände zuckten in den seinen , und der feine Kopf
vog sich wie in bewußter Abwehr stolz zurück.

,Linke ! Rainer -- so darfst du nicht scherzen, " sagte
sie mit verhaltener Stimme.

„ES ist mein Ernst , Josta, " antlvortete er leise,
und auf seinem Gesicht lag ein Ausdruck leichter Ent¬
mutigung . Josta stand reglos , wie gebannt . Ein leises
Zittern lief über sie dahin . Und doch war plötzlich
ein seltsames Singen und Klingen in ihrem Herzen,
als wenn sich neue Lebensguellen in ihr regten.

,Lnkel Rainer, " sagte sie noch einmal , halblaut
und zagend , als fasse sie nicht, was er von ihr wollte,
und "«ft erschrecke sie vor dem , was er forderte.

In seinem Gesicht zuckte kein Muskel , obwohl er
diesem Moment durchaus nicht ruhig war . ~in

wußte sich
Er

auch jetzt zu beherrschen.
.LaS ist noch schlimmer , als wenn du lachtest

bistJosta ; du bist entsetzt , daß dein alter Onkel Rainer
den vermessenen Gedanken hatte , deine Jugend an sich
fesseln zu wollen ."

Hilflos sah sie zu ihm ans . , ^
.Zch bin so erschrocken, ich - nein - wie hätte

ich je varan denken können . Du und ich — ach, Onkel
Rainer , ich bin doch so ein stumme - Ding im Ver-
gleich zu dir, " stammelte sie.
, Er gab langsam ihre Hände frei . In seinem
Herzen war ein tiefes schmerzliches Bedauern , viel
schmerzlicher , als er es für möglich gehalten hatte . Aber
er beMmng sich — und konnte sogar lächeln.

«lso — ich muß für dich Onkel Rainer bleiben,
du könntest dich nicht entschließen , mir einen an-
deren Namen zu geben ?"

Da schoß dunkle Glut in ihr Gesicht , und die
langen , seidigen Wimpern legten sich wie dunkle Halb-

monde auf die glühenden Wangen . Jnstiitkttv fühlte
sie , daß sein Antrag aus einem ruhigen , leidenschafts-
losen Herzen kam , nicht von einer hintmelstürmenden
Liebe gedrängt , wie sie Mann und Weib zusammen-
führt in der seligsten Stunde ihres Lebens . Es tat ihr
fast körperlich weh , daß er so ruhig einer Abweisung
entgegensah . Wie konnte es aber anders sein ? Was
galt sie ihm ? Und doch — er warb um ihre Hand
und erschien ihr plötzlich in einem ganz neuen Lichte?
Es lockte sie trotz allem etwas , feine Werbung an¬
zunehmen . Immer hatte sie es sich als daö höchste
Glück geträumt , täglich in Onkel »Rainers Nähe zu
weilen . Und nun brauchte sie nur „Ja " zu sagen,

' nd ‘ '

jungen , Zahlkarien und Zahlungsanweisungen ohne
Mitteilungen zur Poslbeföideruna zugelassen . Andere
Sendungen , insbesondere auch Zeitungen , sind auch
weiterhin ausgeschlossen.

* Schwanheim.  10 Januar . Todesfall
Im Aller von 86 Jahren starb hier Pfarrer Kunz , der
seil fünfzehn Jahren am Platze wirkie . In der Christen-
lehre erlitt er einen Schlagansal ' , dem er nachts erlag.

* Frohes Wiederseh <n . Ein junger amerika-
nischer Soldat erhielt Quartier in dem Geburtsort seines
vor Jahren aus dem Westerwald nach »Amerika ausge-
wanderten Vaters . Der Amerikaner erzählte den Otts-
bewohnern , daß sein Vater vor fünf Jahren die letzte »Rach,
richt aus dem Heimatdorf erhalten habe , wobei ihm mit¬
geteilt sei, daß die Großmutter noch lebe und damals 77
Jahre alt gewesen sei. Der Soldat wurde hierauf seiner
noch am Leben befindlichen Großmutter zugesührt . Die Be-
grüßungsszenen zwischen Enkel und Großmutter waren von
ungemeiner Herzlichkeit.

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

zu einer

Sitzung der Gemeiudc-Vertretung.
Zu der von mir auf

Montag , den 12*. Januar , nachmittags 7  Uhr,

hier im Aathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
verlrelung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
lretung und des Gemeinderats ein , und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise daraus,
daß die Ntchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:

1. Beschlußfassung über Erlaß einer Verordnung über
Etwerbslosensürsorge.

2 . Beschlußfassung über Abschluß des Holzhauer-
Lohnakkords

3 . Beschlußfassung über »Abhaltung von Kolzver-
stetgerungen.

4 . Beschlußfassung Über Verkauf des Stoll ' schen Platzes-
5 . Wahl von 2 Mitgliedern der Gemeindevertretung

zur Kommission zur Verteilung von Liebesgaben.

S ch i e r st ein,  den 7 . Januar 1019
Der »Bürgermeister : S ch ,n i d t.

Betr . Umsatzsteuer

Alle Gewerbetreibende . Landw rte und sonstige um-
sotzsieuetpfftchlige Personen haben bis am Mittwoch
de » IS . ds . Mts . die Anmeldeformulare zur Umsatz-
steuererklärung aus Zimmer I der Rathauses adzuholen.
Zur Vermeidung eines Zuschlages vou S 'Prozent
( § 31 Abs . 1 des Eiukommeustenergesetzes)
muß die Steuererklärung spätestens am 31 .
Januar 1919 auf dem Warenumsatzsteubiirea«
abgegeben sein.

Betr . Wahl zur Nationalversammlung.

Die Wahlen zur verfassunggebenden deulschen Na-
lionalversammlung finden  nm

und sie war immer , Tag um Tag , Stunde um Stunde
bei ihm und brauchte sich nie mehr von ihm zu
trennen.

Diese Gewißheit durchzitterte sie wie ein heißes
Glücksgcfllhl , aber instinktiv verbarg sie ihm in stolzer
Scham das Aufleuchten ihrer Augen und senkte sie
zu Boden . Seine scheinbare Ruhe legte sich wie ein j
leiser Druck auf ihr aufgesiörteS Empfinden.

Er wartete lange vergeblich auf Antwort , und >
schließlich sagte er leise : „Also keine Anttvort ? TaS
heißt , du schickst mich fort , du weisest mich zurück »
nicht wahr ? '̂

Sie faßte rasch nach seiner Hand.
„Nein — bleib, " bat sie leise , oaß er es kaum

verstand.
Sie sah ihn nicht dabet an . und das Atlfleuchten

seiner Augen entging ihr.
Nun sah sie ans in sein ruhige - Gesicht , unsicher,

befangen und zaghaft.
„»Ach — Ich weih nicht . Das kommt so über¬

raschend . Ich habe nie daran gedacht ."
„So sage mir wenigstens , ob dein Herz noch frei

ist , ob du kernen andern liebst ."
Energisch schüttelte sie den Kopf.
„Nein , ich liebe niemand als —"
Sie stockte. „Als dich," hatte sie sagen wollen.

Aber das wollte nicht über ihre Lippen jetzt. ES
war mit einem Male eine Scheu in ihr , die sie
ihm gegenüber nie gekannt hatte . Bisher hatte sie ihm
rückhaltlos ihr ganzes Interesse gezeigt und nie daran

gedacht , ihm etwa » zu verbergen . Nun mußte fl« ( |
tun , einem inneren Zwange folgend.

„Niemand als Papa , vollendete sie hastig.
Er zog sie bei den Händen wieder an sich heran,

„Und mich hast du gar nicht ein wenia lieb , Josta
fragte er weich, von ihrer Hilflosigkeit gerührt.

Sie atmete schnell und hastig.
„Doch , das weißt du , tch habe dich immer lieb

gehabt . »Rur — weil du mich fragst , ob mein Herz
noch frei ist. Das ist eS ganz gewiß ."

„So frage ich dich nochmal » =>> willst du mein«
Frau werden ?""

Ihre dunklen Augen sahen ernst uni fragend ln
die seinen.

„Warum fragst dr mick oat\  V
Nein , „Onkel - konnte xe idn jetz» nicht mehr

nennen ; es wollte ihr nicht übe , die Lippen , «am
zum ersten Male fiel es chr sm ; . oaf er für d« h
Onkel einer jungen Dame zu jung war . Klei
war er ihr so jung erschiene .-., cls jetzt.

„Warum ich diM bitte , Nttstw? Frau zu werden ?*
erwiderte er schnell „Weil ich keine Frau wüßte/
Dt» irft lieber an meine Seite stellen niöAti * ht*Di» ich lieber an weine Seite stellen ntöchte, als dich/

Sie empfand , daß dies reckt kühl Nana für «in«
Werbung , und ahnte nicht , daß er absichtlich s«
gelassen blieb , um sie nicht zu erschrecken.

„Aber warum willst du nut plötzlich heiraten st
Ich habe immer gedacht , du wirst e» nie tun, ' faate
sie hastig . -

Er mutzt « lächeln . Da » klang fast wie ein Bor »,
wurf . t

„ES ist die Pflicht eines jeden Manne », eine Sh«
zu gründen , zumal wenn man auf einer so veranö-
worttingsvollen Stelle steht . Lange genug habe ich
schon gezögert . Nun wird e» hohe Zeit . Nicht wahr/
ich erscheine dir schon reichlich alt zum Heiraten ?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Du bist doch nicht alt ."
„Nun , alt genug , um dir al » alter guter Onkel

Rainer zu gelten ."
» (Fortsetzung folgt !
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Lonutag, de» 19 . Januar d. Js.
von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags statt U!'d
zwar w'e folgt:

I. Wahlbezirk:
Wohllokal: Sitzungssaal des Rathauses
Wahlvorsteher: Beigeordneter Wilhelm Lang
Stelloertreler: Bürgermeister August Schmidt.

Es gehört hie»hier die Wallufer. . Wilhelm». Bieb-
richerstratze und der Moritzplatz. sowie der nördlich von
diesen Straßen gelegene Ortsteil.

II. Wahlbezirk:
Wahllokal: Lehrsaal der allen Schule.
Wahlvorsteher: R' ktor Ernst Herr.
Stellvertreter: Lehrer Gustav Dapper.

Es gehören hierher der südlich der Wilhelm- und
Biebncherstraße gelegene Ortsteil.

Fassbilcksr
. liefert in kürzester Frist

Atelier

Sii

Biebrich,
94 Rathausstrasse 94

Aufnahmen an trüben Tagen und abends bei elektr.Licht

Betr . Verlängerung der Feierabendstunde.
Laut Befehl des Kerrn Kommandanten von

Schierstein teile ich der Einwohnerschaft mit:
Dom 9 Januar an ist der Schluß der Wirtschaften

aus 22 Uhr angeseht. Der Verkehr auf der Straße ist
von 22,30 bis 6 Uhr verboten.

Schier stein,  den 11. Januar 1919.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
Betr . Saatgut.

Da die Saalguldewirttchaslung auch für dos kam-
mende Frühjahr in der seitherigen Weise weiter bestehen
bleibt, werden die Einwohner, welche Bedarf an Saat-
gut (Laser, Gerste, Sommerweizen. Wicken, Mais, Lu-
zerne, Rolklee. Erbsen, Bohnen und Kartoffeln), sowie
an Kunstdünger haben, aufgeforderl. ihre Bestellungen
schriftlich am Montag und Dienstag nächster Woche von
4—8 Uhr W. E Z. im Sitzungssäle bei dem Unter-
zeichneten abzugeben. Gleichzeitig werden Aufträge für
die Frühjahrsbestellung und Vorbereitung(Angaben der
zu bestellenden Grundstücke nach Lage und Größe) daselbst
enlgegengenommenund zugleich Auskunft über Ab-
gäbe der Bucheckern erteilt,

Der MnschestrWschilh:
Menges.

FleißigeWeiter
sofort gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle.

Me«, Atemnot
= i= Verschleimung . =
Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Lungenleidcn

selbst befreite.
Heinrich Deicke, Wackersleben,

Provinz Sachsen.
Auch bei Hautjucken, Flechten,
Krätze, offenen Beingeschwüren

gerne umsonst Auskunft.
Rückmarkc erwünscht.

. . Die .Anmeldung der mit dem 1. April ds. Is.
schulpflichtig bezw. zum Schulbesuch berechtigt werdenden
Kleinen findet nächsten Sonntag, den 12. ds. Mts . von
Jy~  Uhr (französ. Zeit) in dem hinteren Ge.
bäude der Alten Schule statt. Vom 1. April ab
besteht die Schulpflicht für alle gesunden Kinder, die
vorher ihr 6 Lebensjahr vollendet haben, während die
Einschulung der. Kleinen, die erst im folgenden Kalbjahr

6Ü ..Lebensjahr zurücklegen, durch ihre Aufnahme,
fähigke.t in die Schule bedingt ist. Vorzulegen sind bei
der Anmeldung für alle Kinder die Impfscheine, für die
auswärts geborenen auch Geburtsscheine oder ein amtlich
beglaubigles Familienbuch.

Schierstein, den 13. Januar 1919.
Der Rektor : Herr.

Sonntag , den A3. Januar werden von
UV « bis 1SV- Uhr die

Sparmarken
in der Schule eingetragen.

Spar - «ad Darlehenskasse.

18«
eigener Anzucht

empfiehlt
Eugen Rasper,

Gartenbau,
Schierstein-Niederwalluf.

Das Aus,
Mittelstrahe 19

ist zu verkaufen
Näheres Karl Sack,

Ouerstraße 2.
Ein

Gutztessel
und 2 guterhallene

Stubentüren
zu verkaufen bei

tsdnard Wehuert,
Wiksbadenerstraße8

Wohnhoss
mit Stallung nnd größe
rem Hofraum sowie
Acker zu kaufen gesucht

Näh in der Geschäftsstelle.

lKirchliche Rachrichte».
Evgl Kirche

Vorm. 9 Uhr Kauplgottes-
dienst. 10 Uhr Kindergottes-
dienst. Nachm. 3 Uhr

IBibelstunde.
Pfarrer Eunz.

Haus
je 4 Zimmer, Küche. Garlen
evtl. Stallung preiswert zu
verkaufen Zahlung auch
Kriegsanleihe. Offerte unter
ß . S . 450 an die Geschäfts»
stelle.

Ein braves solides
Hausmüschen

gegen guten Lohn sofort
gesucht.

Wh . in der Geschäftsstelle.'
Geschnittenes, trockenes

Brennholz
[hat abzugeben

Zimmermeifter Kopp,
Biebrich.

Don Schierftein aus hinter
| der Schloßmauer.CUein-£iikett$
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

Empfehle mich inRishorheite«
Ialler Art und außer dem
fKaufe.

Näheres in der Gefchäftr»
lstelle._

Zur Aushilfe
lein lim iitrgtoMcueii
Imorgens8—10 Uhr gesucht.

Heinrich Herziger.

Sozialdemokratische Partei
flfei ; . Ortsgruppe Schierstein.

ÄT * Sonntag , den 12. Januar , nachmittags 2 \  Uhr . (neue Zeit)

im Saale „3w den drei Kronen " Wilhelmstr. 29

(Orftrntliil )f UolksottsoMliiW

sjeii:Die Bebentutig her Wahle»zur Nntiannlnersnnimlnna
nebst Aussprache.

Redner: Herr Friedrich Regl , Wiesbaden.

Hwrzu wird die Einwohnerschaft höflichst eingeladen und erwartet Massenbesuch auch seitens der Frauen

. Der Vorstand.
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Deutsche demokratische Partei
(Ortsgruppe Schierstein).

GW Mlilhe MllS »erfmnlW
am Z

Sonntag , den 12. Januar 1919, nachmittags 4 Uhr, (alte Zeit)

im großen Saale des Rheingauer Hofs . (Eingang durchs Tor ).

Es werden,sprechen:
Herr Dr. Schweizer, Schierstem, über: I

Das Programm der deutschen demokratischen Partei
und FrL. Habricht, Wiesbaden, über:

Welche Pflichten hat die Trau als Wählerin.
(Kein Trinkzwang). I

Der Vorstand.

Ri

der
g ä i
die
ernst
feine

Strö
t u n
w i r
die 5
fchlu,
Perfi
sitzen,
GrünSch
n i ch
stark
den
f o n

ordert
g eg
einig«
Gebäi

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liehe

Mutter, unsere liebe Grossmutter und Tante

Frau MUir £ aJonas Wwe.
heute nacht 2 Uhr, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten,
im Alter von 82 fahren nach kurzer Krankheit zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Frau Katb, Schäfer und Kinder.
Schierstein, den 9. Januar 1919.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr,

(frz. Zeit) vom Sterbehause , Dotzheimerstras.se 31, aus statt.
Das feierliche Todenamt findet am Montag, den 13. d. M.

6^ Uhr statt, (frz. Zeit)

Während des ganzen Krieges
wurde

Di . Gentners LeverputzH -

Mi Kgr 1n
als reine Oelwachsmare geliefert und wird

. auch fernerhin so hergestellt.
- " ,~  Prompte Lieferung.

SWÄkWllrMslhk Pmtei
Gesell
schmu
Publi
Witte!
Prügi
ger ß

Wählerm ^iattonaloerfammlttttQ! ist ief
der 3
werde

Die sozialdemokratische Partei tritt vor euch hin in lg*|
dem festen Vertrauen auf die Werbekraft ihres Programmsh-rtge
und ihrer Ziele. ^8?̂ !

Ueber ein halbes Jahrhundert hat die Sozialdemokraüe jW
unbeirrt bei Sturm und Sonnenschein für Recht und^ ^
Freiheit der unterdrückten Volksmassen gestritten. kA

In den Jahrzehnten vor dem Krieg hat sich die
Sozialdemokratie, um der Katastrophe vorzubeugen, uner« I
müdlich für Völkerverständigung und Rüstungsbeschränkung S2 8(
eingesetzt. , I<Wöen<

Nach Kriegsausbruch hat sich die SozialdemokratieN
entschlossen gegen die damals größte Gefahr für Europas!
Freiheit und Fortschritt, des russischen Zarismus, gewendet!
und tatkräftig zur Verteidigung der Heimat bekannt, j x

Während des ganzen Krieges hat die Sozialdemokratie,
um den Zusammenbruch angesichts der feindlichen Ueöef' , flin

Hersteller, auch des beliebten PcirkehbodenwachleS„Robert»" : Carl Gentuer . LKöppingen.

Trauer-1 Jiarl 33irk
tArchifekt,  D . c£ JL., Drucksachen1 'Wiesbaden. JCteisfstrasse te. in vornehmer Ausführungf Beratung, (Projektierungu. (Ausführung von auf Wunsch in wenigenj Neuu. Umbauten. Stunden, liefert

Wohn-, Geschäft *'- u. landmirtschaftl . debäuden| Gutachten, Schätzungen eto. Bochbrmberei
W. Probst.

macht zu verhüten, restlos gegen den Grober angswahnsinvLto®
der herrschenden Schichten und für einen Verständigung^
frieden ohne Vergewaltigung eines Volkes, des deutsches
oder eines anderen gekämpft. -

Seit ihrem Bestehen ist die Sozialdemokratie energisit
für die Gleichberechtigung der Frau mit dem Manne ar
allen Gebieten, insbesondere für das Frauenwahlrecht eit
getreten unb hat das Frauenwahlrecht sofort eingefühl
als ihr die Macht dazu in die Hände gegeben war.

Jll der Nationalversammlung wird sich die Sozis
demokratte mit Kraft und Entschiedenheit für die Durt
führung aller sozialistischen Forderungen einsetzen.

Wühler! An euch ist es, Deuschlands Zukunft in
Hände einer sozialdemokratischen Mehrheit zu legen!
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